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Auch in Ihrem Geschäft:
Billionaire & Secret
Dayton Reeves ist tagsüber ein Rocker, nachts ein Geschäftsmann. Aber die Mission, die er verfolgt, hält er geheim.

Auch wenn Anna in sein Leben eintritt, sieht sie nur den Rocker: berühmt, charismatisch, verehrt.

Wenn der Schlag des Wahnsinns nur eine Nacht dauert, bleibt das Geheimnis… geheim. Aber die Anziehungskraft ist stärker als erwartet und vor allem ist Anna härter, als er es sich vorstellte.

Ihr alles erzählen? Auf keinen Fall. Sie loswerden? Unmöglich. Wer wird von Anna und Dayton zuerst knacken?
Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Coffee, Sex and Law
Als talentierter junger Anwalt lebt Liam nur für seinen Job. Er hat sein Leben sorgfältig verriegelt, um zu vermeiden, dass je irgendeine Emotion eine Rolle darin spielen kann.

Als Zoe seine Welt betritt, und sogleich in tausend Teile zerbricht, versucht er, sie zu ignorieren. Aber Zoe ist lustig, zärtlich, berührend. Und sie braucht ihn...

Sie ist unwiderstehlich und trotzdem gelingt es ihm nicht, ihr sein Herz zu eröffnen!

Beide verspüren das brennendste Verlangen nacheinander. Und doch, die Fallstricke sind zahlreich auf Liam und Zoes Weg, und sie werden immer bedrohlicher...

Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Sex friends with a billionaire
Chloé hat bereits einige Sex Friends gehabt und glaubt zu wissen, worauf sie sich einlässt, als sie eine Nacht mit dem schönen Multimilliardär Alistair Monroe verbringt.

Aber was sie in dieser Nacht erlebt, übersteigt ihre Erwartungen bei Weitem. Bei jeder seiner Berührungen glaubt sie, vor Lust den Verstand zu verlieren. Die junge Frau brennt vor hingebungsvoller Leidenschaft.

Die heiße Nacht der Geliebten ist eine Ode an die Erotik, die keine Grenzen zu kennen scheint.
Klicken Sie hier zum Gratis-Download.
[image: Sex friends with a billionaire]

Lou Garance

VERDAMMTER MITBEWOHNER!



[image: logo]


„I found love where it wasn’t supposed to be, right in front of me.“


		„I Found“, Amber Run
1
Scarlett
 
„Lass mich dir helfen!“
Edgar nimmt mir den Karton aus der Hand und stößt mit dem Fuß die angelehnte Eingangstür auf. Mit einer riesigen Tasche, die über meiner Schulter baumelt, versuche ich, einen mindestens 20 Kilo schweren Koffer über das Parkett der Wohnung zu bugsieren. Ein vertrauter Geruch steigt mir in die Nase, eine Mischung aus Flieder und Fichte, die für diesen Ort ziemlich charakteristisch ist. Es ist jetzt fast ein Jahr her, dass ich zusammen mit meiner besten Freundin Paige aus Boston nach Paris gezogen bin, um dort mein zweites Unijahr zu verbringen. Ich habe also seit elf Monaten keinen Fuß mehr in diese WG gesetzt, in der mein älterer Bruder Edgar mit seinen besten Freunden wohnt, die ich seit meiner Kindheit kenne. Mein erstes Studienjahr habe ich in einem Studentenwohnheim verbracht, in einem Zimmer für zwei von nur zehn Quadratmetern Größe. Edgar wohnte zu dem Zeitpunkt bereits in seiner Wohnung im Süden der Stadt und ich konnte mir damals nicht vorstellen, mit ihm und drei anderen Jungs eine Wohnung zu teilen. Bis jetzt.
„Hast du dich entschieden, hier langfristig einzuziehen, Scar?“
Nolans heisere, warme Stimme lässt mich zusammenzucken. Meine Finger verkrampfen sich um den Riemen meiner Tasche und ich drehe mich um, um Edgars besten Freund anzusehen. Es ist einer der Typen, mit denen ich diese Wohnung werde teilen müssen, und ganz nebenbei ist er auch noch mein Schwarm, in den ich verliebt bin, seit ich denken kann, oder zumindest seit ich alt genug bin, um Jungs überhaupt wahrzunehmen. Für ihn bin ich allerdings nur die kleine nervtötende Schwester seines Freundes. Es ist der Mann, vor dem ich vor elf Monaten auf die andere Seite des Atlantiks geflohen bin. Und wenn ich ihn jetzt sehe, wie er da so lässig in diesem Wohnzimmer herumsteht, weiß ich, dass ich verloren bin. Dass mein Versuch, ihn zu vergessen, kläglich gescheitert ist. Schlimmer noch, denn die Aussicht, jetzt mit ihm zusammenzuleben, ruft bei mir ein Gefühl von Panik hervor, das ich bisher bewusst verdrängt hatte.
Er hat sich überhaupt nicht verändert. Sein Lächeln ist immer noch genauso strahlend wie eh und je. Er übt auf mich eine geradezu magische Anziehungskraft aus. Meine Gefühle für ihn sind immer noch überwältigend. Doch aus dem missbilligenden Blick, den er meinem Bruder zuwirft, schließe ich, dass er alles andere als begeistert darüber ist, dass ich mich jetzt hier niederlassen will.
 
„Guten Morgen, Nolan, es freut mich, dich wiederzusehen“, antworte ich mit einem ironischen Unterton.
 
Ich habe ihn jetzt seit fast einem Jahr nicht mehr gesehen und mein Herz, mein Körper, alle meine Sinne reagieren noch genau wie am Tag meiner Abreise: mit einem Tsunami an Emotionen. Die Schmetterlinge in meinem Bauch flattern aufgeregt umher und natürlich wird auch ein anderer Teil meiner Anatomie lebendig, als mein Blick auf die Hand fällt, die jetzt mechanisch durch sein zerzaustes Haar streicht. Er trägt seine Locken kurz und sieht einfach schrecklich sexy aus. Ich hatte schon immer ein Faible für Typen mit welligem Haar und bei keinem sehen diese Haare besser aus als bei Nolan Jones.
Was auch sonst.
„Ich würde mich natürlich noch mehr freuen, wenn du nicht gerade in diese Wohnung einziehen würdest. Aber was soll man machen, so ist eben das Leben.“
Er wirft mir ein strahlendes Lächeln zu und mein Magen zieht sich zusammen. Seine fiese Stichelei überrascht mich nicht. Ich kenne ihn jetzt seit Jahren und er behandelt mich seit ebenso vielen Jahren wie ein kleines Mädchen. Seine Ersatzschwester. Die Schwester, die er nie gehabt hat, während ich nicht nur mit einem, sondern gleich mit drei Brüdern und allen damit verbundenen Unannehmlichkeiten gestraft bin. Für Nolan bin ich das Mädchen, das er von seinem Freundeskreis fernhalten will, denn obwohl ich nur ein Jahr jünger bin als er, behandelt er mich wie den nervigen Teenager vom Dienst.
„Wie schade, aber falls du es noch nicht mitbekommen haben solltest: Ich ziehe hier für zehn Jahre ein.“
Er unterdrückt ein Lachen und mustert mich von der Seite, wobei er seine muskulösen Arme vor der Brust verschränkt. Die Adern seiner Unterarme schwellen an und die Farbe seiner gebräunten Haut kontrastiert mit dem Weiß seines Poloshirts. Noch ein Teil auf meiner Liste der „Klamotten, in denen Nolan superheiß aussieht“, und dabei bin ich erst seit fünf Minuten da.
„Jetzt beweg dich mal, Jones“, seufzt mein Bruder, der den Gang entlangkommt. „Unten stehen noch zwei Kartons und Leo wartet am Wagen auf dich.“
„Zwei Kartons? Ich gehe mal stark davon aus, dass er die auch alleine nach oben tragen kann! Es sei denn, Scar hat sie mit französischen Kieselsteinen gefüllt?“
Ich ziehe eine Grimasse, doch ich gebe ihm nicht die Genugtuung, auf diesen lächerlichen Spitznamen zu reagieren, den die drei mir gegeben haben. Woher der stammt? Aus dem Zeichentrickfilm Der König der Löwen, den sie unglückseligerweise gesehen haben. Dieser Film war für sie wie eine Offenbarung. Sie meinten, meine Liebenswürdigkeit in der Person des Scar wiederzufinden, und schon haben sie mich für eine Ewigkeit in eine Schublade gesteckt. Anfangs hat mich das buchstäblich verrückt gemacht, denn immer, wenn ich mich darüber aufregte und verlangte, dass sie damit aufhören sollten, fingen sie an zu lachen. Und je häufiger ich sie aufforderte, damit aufzuhören, desto lieber machten sie damit weiter. Irgendwann habe ich mich dann nicht mehr gegen den Namen gewehrt und sie haben mich einfach weiter so genannt.
Scarlett 0 – Edgar, Nolan und Leo 1.
„Nur zwei oder drei handliche Gegenstände für den Fall, dass ich plötzlich Lust bekomme, dir eins überzubraten!“
Edgar grinst und Nolan bricht in schallendes Gelächter aus, während er mir den Koffer aus den Händen nimmt.
„Das reicht. Ich bereue jetzt schon, mit euch beiden zusammenzuwohnen“, murmelt mein Bruder vor sich hin. „Scar, dein Zimmer ist hinten links.“
„Ja, ich erinnere mich.“
Ich lasse Nolan auf dem Flur den Vortritt. Er zieht meinen Koffer über das gewachste Parkett und ich folge ihm schweigend in mein neues Zimmer. Der Raum ist hell, denn die weißen Wände reflektieren das Licht, das durch das große Fenster an der Rückseite fällt, und die wenigen Holzmöbel, die in dem Raum stehen, machen ihn sehr charmant. Milo Sullivan, der früher hier gewohnt hat, ist mit seinem Freund zusammengezogen, den er während meines Auslandsjahres kennengelernt hat. Mein Bruder hat mir erzählt, dass sie nach einem Missverständnis auf einer Party zusammengekommen sind. Es hat mich schon überrascht, dass Milo schwul ist, aber noch mehr überrascht es mich, dass er jetzt mit Gabriel bereits den nächsten Schritt macht. Als ich ihn das letzte Mal sah, amüsierte er sich nur mit Mädchen und ging mit niemandem aus. Alles in allem entsprach er eben dem üblichen Klischee eines Eishockeyspielers.
 
„Milo hat dir den Teppich dagelassen, aber wenn du ihn nicht möchtest, können wir ihn immer noch wegwerfen.“
Nolan stellt meinen Koffer in einer Ecke des Zimmers ab und ich schaue auf den marineblauen Teppich hinunter, der zwischen dem Bett und dem großen Schrank auf dem Boden liegt.
„Er stört mich nicht!“
„Du kannst auch etwas an die Wand hängen, wenn du willst.“
Ich werfe ihm einen kurzen Blick zu und stelle fest, dass er trotz der Banalität unseres Gesprächs immer noch diesen spöttischen Ausdruck auf seinem Gesicht hat. Als ob meine Anwesenheit ausreichte, um unser Gespräch für ihn unterhaltsam zu machen.
 
„Cool, ich habe ein paar Fotos, da ist das praktisch.“
Ich inspiziere schnell die Umgebung, gehe zum Fenster und vermeide dabei tunlichst jede Berührung mit Nolan. Ich bin mir seiner Anwesenheit nur allzu sehr bewusst: sein schneller Atem, der schwache Geruch seines Shampoos, sein würziger Duft, die Wärme, die sein Körper in diesem engen Raum ausstrahlt. Ich starre durch das Fenster, fixiere einen imaginären Punkt und versuche, meinen Pulsschlag zu beruhigen, denn mein Herz rast wie verrückt.
„Und häng jetzt hier bloß nicht überall deine Justin-Bieber-Poster auf!“
Ich lächle.
Er kann einfach nicht anders.
„Wieso, hast du vielleicht Angst, das Bieber-Fieber könnte auf dich überspringen?“
Er lacht und ich ignoriere die Gänsehaut auf meinem Arm, während ich beobachte, wie sich sein perfekter Mund zu einem Lächeln formt, das ihm keiner nachmacht. Eine Art Schmollmund, der eine Massenkarambolage auf der Interstate 95 in Massachusetts hervorrufen könnte. Auf jeden Fall bringt er meinen Körper ganz schön durcheinander. Vor allem, da ich jetzt weiß, in welchem Zimmer Nolan wohnt. Nämlich in dem einzigen Raum, der an mein Zimmer grenzt...
Direkt hinter dem Kopfende meines Betts.
„War nur Spaß, Scar! Ich freue mich, dich wiederzusehen, du hast dich überhaupt nicht verändert. Immer noch das kleine Scheusal! Das kann ja heiter werden!“
Erst als ich mich zu ihm umdrehe, um ihn anzusehen, wird mir bewusst, dass er einen Schritt auf mich zugemacht hat. Es fehlten nur ein paar Zentimeter und ich wäre gegen seine Brust gestoßen. Und als hätte das noch nicht gereicht, legt er mir jetzt eine Hand an den Hinterkopf und zerzaust mein Haar. Als wäre ich ein kleines Mädchen, das er ärgern möchte. Oder ein Hündchen.
Ich stoße ihn zurück und er lacht.
„Verzieh dich aus meinem Zimmer, Nolan!“
„Jones, ärgerst du schon wieder meine Schwester?“
Edgar trägt einen meiner Kartons ins Zimmer, gefolgt von Leo, dem vierten und damit letzten Mitglied dieser WG. Sie stellen meine restlichen Sachen auf den Boden zu dem Zeug, das sich schon an einer Wand stapelt. Ich trete einen Schritt zurück, bringe Abstand zwischen Nolan und mich und fahre aufgeregt mit den Fingerspitzen durch mein Haar, um es wieder zu glätten.
„Das dürfte es jetzt eigentlich gewesen sein. Wir haben alles nach oben gebracht“, bemerkt Leo.
„Es ist auf jeden Fall nice von euch, dass ihr mir geholfen habt. Und dass ich bei euch wohnen darf.“
„Es ist einfach schön, dass du wieder da bist“, sagt Leo mit einem Lächeln, das echt wirkt.
Okay, dann bleibt eigentlich nur Nolan übrig, den mein Einzug stört!
Dann, nachdem sie sich ein letztes Mal umgesehen haben, verlassen die Jungs mein Zimmer und lassen mich allein. Kaum dass die Tür ins Schloss fällt, werfe ich mich auf mein Bett und stoße einen langen Seufzer aus, die Augen starr Richtung Decke gerichtet, mit dem vertrauten Duft in meiner Nase.
Ich bin zurück.
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Nolan
 
Eine gute Stunde später kommt Scarlett wieder aus ihrem Zimmer und ich vermute, dass sie in der Zwischenzeit ihre Kisten ausgepackt hat, jede mit einem Gewicht von mindestens 15 kg.
Ohne Übertreibung!
Nach der Beschriftung zu urteilen, waren allein in einer davon rund dreißig Bücher.
Bücher!
Ich erinnere mich noch daran, dass sie immer gerne im Garten saß und las, als wir in der Oberstufe waren. After und die anderen superblöden Sachen, die sie stundenlang verschlang. Sie hat alles mindestens zehnmal gelesen und die Bücher dann trotzdem mitgenommen. Nutzwert? Geht gegen null. Aber ich versuche erst gar nicht mehr zu verstehen, wie Scarlett Martin tickt. Sie ist ultrakompliziert.
Ein ziemlich nerviges Mädel, aber ich mag sie irgendwie!
Vor allem mag ich es, sie zu verschaukeln, weil sie sich dann so herrlich schnell aufregt, und das bringt mich wirklich zum Lachen. Sie hat diese Art, mich zurückzuweisen, mich zu behandeln, als wäre ich ein alter, ausgekauter Kaugummi. Zu sagen, dass ich mich freue, dass sie zurück ist, ist ein Euphemismus. Ich habe sie vermisst, das ist klar. Aber muss sie deswegen gleich hier in die WG einziehen? Das begeistert mich nicht gerade. Und der Grund liegt auf der Hand: weil es die Gruppendynamik stört. Warum? Weil es immer nervig ist, in eine WG mit drei Typen ein Mädel aufzunehmen. Selbst wenn dieses Mädel in unseren Augen asexuell ist. Wir haben nie Mädchen als Mitbewohner akzeptiert. Das ist eine Frage des Prinzips. Aber Edgar hat darauf bestanden und ich habe dann irgendwann nachgegeben, schließlich ist es Scar. Unsere kleine Schwester, die langweilige, quengelnde Blondine, die gefühlt die halbe Schulzeit mit einer Zahnspange herumgelaufen ist. Die Göre, die mir meine nächtlichen Abschleppversuche vermasselte und die es anscheinend lustig fand, allen Mädchen, die sich für uns interessierten, zu erzählen, wir seien schwul.
Ich muss allerdings zugeben, dass wir es ihr heimgezahlt haben. Außerdem glaube ich nicht, dass sie jemals die Gelegenheit hatte, jemanden zu sich nach Hause einzuladen, obwohl ihre Eltern Meredith und Arthur immer relativ aufgeschlossen waren. Wir machten uns einen Spaß daraus, die Typen abzuschrecken, mit denen sie ausgehen wollte, ganz nach dem Motto: Wie du mir, so ich dir.
Und als ich sie jetzt in ihren roten Leggings und einem alten Pullover von der High School, an der wir alle waren, im Wohnzimmer auftauchen sehe, muss ich unwillkürlich schmunzeln, denn das ruft Erinnerungen wach. Wenn sie mit uns unterwegs war, hatten die Jungs Schwierigkeiten, bei ihr zu landen. Es war zu komisch, wie wütend es sie machte, dass wir uns so in ihre Privatsphäre einmischten. Trotzdem ist sie im ersten Collegejahr mit einem Typen ausgegangen. Evan Teryl. Er war bei den Jungs nicht besonders beliebt, denn er flippte häufig aus und hörte sich gern reden. Ich nehme an, sie hat mit ihm Schluss gemacht, bevor sie nach Paris ging. Zumindest hat sie nichts mehr von ihm erzählt.
„Wie wär’s mit einer Pizza zum Abendessen?“
Edgar kommt mit zwei großen Tiefkühlpizzen aus der Küche, noch originalverpackt. Ich sitze schweigend auf der Couch und blicke nur kurz in seine Richtung, um zu sehen, was er in den Händen hält.
„Welche Sorten haben wir noch?“, fragt Leo an meiner Stelle.
„Bolognese und Barbecue. Scar, ist das in Ordnung für dich?“
„Für mich ist das okay.“
Sie sitzt auf dem Boden, die Beine vor der Brust verschränkt, und tippt auf ihrem Handy herum. Der Punkt geht klar an sie. Sie hätte zickig reagieren und sagen können, dass sie sich das erste Abendessen in der WG anders vorgestellt hätte als eine fettige Fertigpizza, aber sie beklagt sich nicht. Obwohl ich sicher bin, dass sie zu scharf für sie sein wird.
„Okay, dann schiebe ich sie jetzt in den Ofen und wir können uns über die Regeln unterhalten!“
„Die Regeln?“, fragt sie erstaunt, während sie sich aufrichtet und ihren Bruder fragend anschaut.
„Du hast doch nicht etwa gedacht, du landest hier in einem rechtsfreien Raum? Hier gibt es Regeln.“
Ich kichere, als ich Scars Schmollmund sehe, die jetzt einen Schritt zurückweicht und über einen der Wohnzimmersessel stolpert. Damit hatte sie offensichtlich nicht gerechnet. Ich auch nicht. Ich weiß wirklich nicht, woher Ed diesen Quatsch hat, denn hier gibt es keine Vorschriften. Zumindest war das so, bevor seine Schwester hier eingezogen ist, nehme ich an.
„Soll ich mir Notizen machen?“, fragt sie und zieht eine Grimasse.
„Jetzt tu mal nicht so, als könntest du schreiben, Scar.“
„Ha ha, sehr witzig. Dein Humor hat sich offensichtlich seit der Mittelstufe nicht weiterentwickelt, Nolan.“ 
Sie schweigt einen Moment lang, gibt vor, intensiv nachzudenken, den Zeigefinger auf ihrem Kinn, und fügt dann hinzu:
„Äh, nein, entschuldige bitte, du hattest ja noch nie Humor.“
Ich unterdrücke ein Lachen und werfe ihr ein Kissen mitten ins Gesicht. Sie knurrt genervt und Leo und ich können uns vor Lachen kaum noch halten.
„Das reicht jetzt, seid ihr jetzt fertig mit dem Herumalbern?“, fährt Edgar fort, der mit Schreibzeug zurückkommt. „Können wir jetzt mit den Regeln anfangen?“
„Das war also kein Witz“, grummelt Leo. „Super.“
„Jetzt, wo meine Schwester hier ist, geht es nicht so weiter wie mit Sullivan.“
In einem bestimmten Punkt hatte ich also recht: Scarlett macht jetzt schon die Stimmung kaputt.
Milo fehlt mir.
„Also, Regel Nummer 1: keine Typen in der Wohnung.“
„Wie bitte?“, schnaubt Scarlett.
Leo und ich brechen in schallendes Gelächter aus.
Das fängt ja gut an.
„Es ist verboten, wen auch immer männlichen Geschlechts hierher mitzubringen“, bestätigt Edgar.
„Freut mich zu erfahren, dass ihr anscheinend nicht zu den Vertretern des männlichen Geschlechts gezählt werdet.“
„Es geht hier ausschließlich um deine Männer, die Probleme bekommen werden, wenn sie diese Räumlichkeiten betreten“, erwidere ich.
Sie verzieht genervt das Gesicht.
„Wenn das so ist, dann sind natürlich auch keine Mädchen in der Wohnung erlaubt.“
Leo richtet sich auf und runzelt die Stirn.
„Davon träumst du wohl, kommt nicht infrage!“
„Einverstanden!“, fordere ich sie lächelnd heraus.
„Sprich für dich, Jones! Ich kann schließlich nicht jeden Abend bei meiner Freundin rumhängen!“
„Dazu müsstest du erst mal eine Freundin haben“, amüsiert sich Edgar.
„Oh, halt das Maul, wenn ich dir vor Scar nicht eine reinhauen soll.“
„Ist ja schon gut!“
Die Hauptbetroffene hebt beschwichtigend die Hände. Wir schweigen und sie sieht uns eindringlich an.
„Keine Jungs hier in der WG, ebenso keine Mädels. Kommen wir jetzt zu Regel Nummer 3!“
Leo seufzt, als er sich wieder auf die Couch fallen lässt, und Edgar und ich unterdrücken unser Lachen. Ihm ist es letztendlich völlig egal, da er die Mädels ohnehin lieber in deren eigener Wohnung klarmacht, statt sie morgens in der WG am Hals zu haben. Und das kann ich gut nachvollziehen. Ich habe dieses Problem nicht, denn ich bin seit fast sechs Monaten mit Harriet zusammen und ihre Tür steht mir immer offen.
Und jetzt, wo Scarlett hier eingezogen ist, werde ich bei Harriet wohl noch mehr Zeit verbringen als zuvor.
Vor allem wegen Edgars Marotte, hier idiotische Regeln aufzustellen.
„Regel Nummer 3“, fährt Edgar fort. „Keine Party am Vorabend eines Spiels, aber möglich am Abend nach einem Sieg.“
„Damit bin ich einverstanden!“
„Ich auch“, bestätige ich.
„In Ordnung“, kapituliert Scarlett. „Solange sich alle an der Hausarbeit beteiligen und keine Klamotten oder andere Sachen in den Gemeinschaftsräumen herumliegen lassen.“
„Für wie schlampig hältst du uns eigentlich?“, ruft Leo. „Das scheint ja eine nette WG zu werden.“
„Wenn das so ist, ist es auch verboten, im Badezimmer oder in der Dusche zehntausend Pflegeprodukte stehen zu lassen“, erwidere ich.
„Hältst du mich für eine Tussi?“
„Wenn du meinst, dass wir Ferkel sind... Hier bekommt jeder sein Fett weg!“
Ich zwinkere ihr zu und sie schleudert das Kissen, das ich ihr eben zugeworfen habe, zurück in meine Richtung. Ich lache und fange es problemlos auf.
„Gut, und die sechste und letzte Regel ist die wichtigste“, fügt Edgar hinzu und sieht Scarlett in die Augen. „Finger weg von Freunden.“
Ich könnte schwören, dass ihr Gesicht bei diesen Worten kreidebleich wurde. Doch ebenso schnell kehrt wieder Farbe in ihr Gesicht zurück und sie runzelt die Stirn.
„Sag das mal deinen Freunden, die immer versuchen, mich abends anzubaggern!“
„Wer baggert dich an?“, fragt Leo.
„Alle Neuen im Team. Sie sind immer ganz scharf auf mich, bis ich ihnen sage, dass ich eine Martin bin.“
„Ich beziehe mich damit auch auf Personen, die sich hier im Zimmer befinden“, fährt Edgar in ruhigem Ton fort.
Schlagartig hören wir auf zu reden und blicken auf den blonden Typen in der Mitte des Wohnzimmers. Mit einem Blatt Papier und einem Stift in der Hand blickt er uns schweigend an, als hätte er nicht gerade so ziemlich das Dümmste auf der Welt gesagt.
„Auf uns?“, antworte ich.
Ich habe zwar sehr gut gehört, was er gerade gesagt hat, aber ich möchte sichergehen, dass ich ihn auch wirklich richtig verstanden habe: dass nämlich Leo oder ich seine Schwester aufreißen könnten.
Wir sprechen hier immerhin von Scarlett.
Der kleinen nervigen Schwester.
„Was hast du denn geraucht, Ed?“, schnaubt Leo. „Glaubst du wirklich, dass das eines Tages passieren könnte?“
Scarlett sagt nichts und schaut weiterhin ihren Bruder an, während Leo und ich uns über die dumme Mahnung unseres Kumpels lustig machen.
„Nein, aber ich warne euch trotzdem vor“, präzisiert er.
„Alter, wir werden dein Schwesterchen schon nicht vernaschen. Wir sprechen hier immerhin von Scarlett!“
Ich werfe Leo einen amüsierten Blick zu. Er zuckt nur mit den Schultern.
„Für mich ist sie immer noch 12 Jahre alt und trägt eine Zahnspange“, scherze ich.
„Ich wollte die Dinge nur klarstellen, um Unannehmlichkeiten vorzubeugen.“
„Für diese Unannehmlichkeit hast du selbst gesorgt“, brummt Scarlett und steht auf. „Ich hole dann mal die Pizzen.“
Dann verschwindet sie schnell in der Küche und lässt uns drei im Wohnzimmer mit einer Liste von dummen Regeln zurück. So sieht also der Anfang unserer neuen Wohngemeinschaft aus, die ganz sicher zu Komplikationen führen und in einer mittelschweren Katastrophe münden wird.
Und dabei ist sie erst vor zwei Stunden hier eingezogen.
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Scarlett
 
Ich koche vor Wut und werfe wieder einen Blick auf mein Handy. Wie spät ist es?
9 Uhr 21.
In neununddreißig Minuten habe ich Uni und muss noch rund eine Viertelstunde für die Fahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln einplanen.
Ich klopfe wieder an die Badezimmertür und mache einen Mordslärm, während Leo und mein Bruder noch in ihren Zimmern sind. Ihre Kurse fangen erst am frühen Nachmittag an, während Nolan und ich bereits gegen 10 Uhr an der Uni sein müssen. Trotzdem scheint der Herr fest entschlossen zu sein, das Badezimmer weiterhin zu monopolisieren, bis es für mich zu spät zum Duschen ist.
Verdammter Mist!
„Nolan!“, rufe ich und trommele gegen die Tür. „Jetzt mach endlich, dass du da rauskommst. Das Bad gehört dir schließlich nicht allein!“
Gerade als ich erneut mit der Faust gegen die Tür hämmern will, wird sie geöffnet. Ich erstarre in meiner Bewegung, die Hand zur Faust geballt, den Arm in die Luft gehoben, den Blick auf den halb nackten Körper vor mir gerichtet. Das Handtuch um die Hüften geschlungen, tropfnasses Haar, das ihm in die Stirn fällt, eine leicht feuchte Brust... Es fällt mir schwer, meine Aufmerksamkeit von seinen perfekt modellierten Bauchmuskeln loszureißen. Er ist braun gebrannt. Ich schlucke und hebe meinen Blick, um in den seinen einzutauchen. Seine Größe von einem Meter fünfundachtzig zwingt mich dazu, mein Kinn zu heben. Ein amüsiertes Lächeln umspielt seine Lippen und ich habe den Eindruck, vor Wut zu platzen.
„Verzieh dich endlich!“
„Ich wünsche dir auch einen guten Morgen, Scarlett.“
„Und du hättest dir ruhig etwas anziehen können“, brumme ich, als ich an ihm vorbeigehe.
Die Wärme seines Körpers, der gerade aus der Dusche kommt... Die Vorstellung, wie er sich unter dem Wasserstrahl entspannt, überwältigt mich. Meine Haut kribbelt, meine Wangen sind heiß und ich kann mich einfach nicht von der Vorstellung eines splitternackten Nolan lösen.
Ganz ruhig, Scarlett.
„Du kannst dich glücklich schätzen, dass ich hier nicht mit einem Steifen rausgekommen bin.“
Ich schlage ihm die Tür vor der Nase zu, höre ihn im Flur lachen. Ich schließe die Augen, lehne meinen Kopf an die Tür, als mir siedend heiß einfällt, dass ich total spät dran bin.
Ich ignoriere meine dunklen Augenringe, nehme mein Haar unter die Lupe und stelle bedrückt fest, dass es dringend gewaschen werden sollte. Doch dafür fehlt mir jetzt die Zeit. Schnell springe ich unter die Dusche und bin in – sagenhaften – fünf Minuten fertig. Ich ziehe meine Klamotten über meine noch feuchte Haut, zerre meine Jeansshorts hoch. Die Dusche war leider zu kurz, um mich nach einer unruhigen Nacht vollständig aufzuwecken, aber das ist egal. Als ich fünfzehn Minuten später aus dem Badezimmer komme, ist mein Make-up aufgetragen und mein Haar zu einem schnellen Pferdeschwanz gebunden. Viele meiner kurzen Locken sind zwar aus dem Gummiband gerutscht, aber ich habe heute keine andere Wahl.
Ich hole meine Tasche aus meinem Zimmer und gehe dann in die Küche hinüber. Nolan steht in der Mitte des Raums, trägt Raw-Denim-Jeans und ein burgunderrotes T-Shirt. Das Shirt kenne ich, es ist Bestandteil meiner Top 5 an Lieblingsklamotten von ihm. Die Farbe, der eng anliegende Stoff, die Art, wie er die Ärmel am Bizeps hochkrempelt...
Scheiße.
Der Tag fängt turbulent an.
„Ich habe dir eine Thermoskanne Kaffee gemacht!“
Er drückt mir die heiße Flasche in die Hand, leert seine in wenigen Schlucken und nimmt sich eine Banane aus der Obstschale auf der Arbeitsplatte.
„Bist du fertig? Ich setze dich an der Uni ab!“
Er wartet meine Antwort gar nicht erst ab, sondern geht in Richtung Wohnungstür. Ich muss fast laufen, um ihn einzuholen, und schnappe mir eine leichte Weste, die ich mir über die Schultern lege.
Wenn es mir das lästige Pendeln in öffentlichen Verkehrsmitteln ersparen kann, dann soll es mir recht sein!
Es ist schon drückend heiß, als wir auf der Straße ankommen. Nolan schließt seinen Chevrolet 4x4 auf und ich klettere auf den Beifahrersitz. Kaum sitze ich neben ihm, steigt mir sein Geruch in die Nase, und ich nehme einen tiefen Atemzug von dem Duft, der mich umhüllt.
Mein Gott, dieser Tag wird mir einiges abverlangen.
„Da, iss das!“
Er legt die Banane auf meine Oberschenkel und streift dabei versehentlich meine nackte Haut. In diesem Augenblick danke ich unserer Verspätung, denn sie zwingt ihn dazu, sich auf sein Auto zu konzentrieren, und hindert ihn daran, bei meiner Hautreaktion zu verweilen. In wenigen Sekunden sind wir aus der Parklücke raus und auf dem Weg Richtung Uni. Das Radio ist eingeschaltet, die Fenster weit geöffnet und ich koste die Banane, die er mir vor der Abfahrt gegeben hat. Wir sprechen nicht, genießen die Stille um uns herum und halten es nicht für notwendig, sie zu brechen.
So genieße ich seine Gegenwart. Ich habe das Gefühl, als wären wir nie elf Monate getrennt gewesen. Ich betrachte ihn heimlich von der Seite, seine Gesichtszüge, seinen markanten Kiefer, seine runde Nase, seine vollen, wohlgeformten Lippen. Er stylt sein Haar so, dass sich seine Locken leicht auf seinem Kopf kräuseln, ohne ihm ins Gesicht zu fallen. Ich bewundere sein Profil, während ich seine Fahrweise studiere. Seine Konzentration, das Stirnrunzeln, wenn er einige Fahrzeuge überholt, seine wie beiläufig wirkenden Blicke in den Rückspiegel... Ich atme tief ein, schwelge in seinem Duft, genieße unsere Vertrautheit.
„Alles in Ordnung?“, fragt er mich, als er mich schnaufen hört.
„Mal abgesehen von der Tatsache, dass ich nach meinem Auslandsaufenthalt heute das erste Mal wieder zur Uni gehe, ist alles bestens“, antworte ich zögerlich.
Und du in meinem Leben einschlägst wie eine Kanonenkugel und alles durcheinanderbringst: mein Herz, meinen Magen, meine Hormone und das bisschen, was mir noch an Selbstbeherrschung geblieben ist. Mal abgesehen davon: Geht. Es. Mir. Prächtig.
„Gestresst?“
Sein beiläufiges Lachen ruft in meinem Unterleib ein leichtes Kribbeln hervor.
Ich atme tief ein...
„Ich kann es vor allem kaum erwarten, die Mädels wiederzutreffen.“
Ich nehme mein Handy vorn aus der Tasche und lese die paar Nachrichten, die in unserem Gruppenchat eingegangen sind. Wir kommen nach weniger als einer Viertelstunde auf dem Parkplatz an und da mich seine Nähe immer mehr aus der Fassung bringt, bedanke ich mich schnell bei ihm und steige aus. In einiger Entfernung sehe ich meine Freundinnen stehen, die auf mich warten. Ich stürze auf sie zu, aus Angst, dass ihre verschwörerischen Blicke mich verraten.
„Und?“
Paige fällt mir um den Hals, als hätten wir uns nicht gerade erst vor zwei Tagen gesehen.
„Was und?“, frage ich betont gleichgültig und schließe Carol in die Arme.
Ich weiß natürlich ganz genau, auf was die beiden hinauswollen.
Nolan. WG. Ich.
„Jetzt spann uns doch nicht länger auf die Folter“, beklagt sich Carol. „Du hast uns noch nichts von gestern Abend erzählt!“
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